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Äussere morphologische Veränderungen infolge Stylopi^ 
sierung bei einigen Delphaciden (Horn. Cicad.) 

Von 
H å k a n L i n d b e r g 

(Mit 9 Figuren) 

In einer Arbeit (1939) iiber den Parasitismus der Strepsiptere Elenchinus 
chlorionae Lindb. habe ich auch die Einwirkimg des Parasiten auf die Wirte, 
Arten der Zikaden-Gattung Chloriona, geschildert. Die durch die Infizierung 
der Strepsiptere hervorgerufenen Veränderungen bezielien sich sowohl auf 
die Vitalität, die Entwicklung wie auf den Körperbau. U. a, werden die 
inneren sowie die äusseien Genitalorgane mehr oder weniger stark reduziert. 
Die sekundären Geschlechtsmerkniale des S sowie des ? werden weniger 
ausgeprägt. Die infizierten Exemplare nehmen so hinsichtlich der äusseren 
Morphologie eine Art Zwischenstellung zwischen den beiden Geschlechtern 
ein. Die stylopisierten Zikaden vertreten verschiedene Typen, die eine Serie 
zwischen nornialen Männchen und normalen Weibchen bilden. 

Ausser den bei der von Elenchinus infizierten Chloriona herrschenden 
Verhältnissen habe ich in der obengenannten Arbeit auch durch Stylopisierung 
hervorgerufene Veränderungen im äusseren Körperbau bei anderen Zikaden-
Arten der Faniilie Delphacidae beriicksichtigt. Diese anderen Arten waren 
Lihurnia discolor Boh., L. jlaveola Fl., L. forcipata Boh., Stiroma bicarinata 
H. S. und Dicranoiropis hamata Boh. Der Bau einiger Organe der stylopi-
sierten Exemplare genannter Arten wurden kurz beschiieben. 

Um ferner zu ermitteln, in welchem Grade die Verhältnisse, die, wie 
sich gezeigt hat, bei den stylopisierten Chloriona herrschen, auch bei anderen 
Arten der Faniilie Delphacidae gelten, habe ich noch zwei Arten dieser Fami-
lie, Stiroma af finis Fieb. und Lihurnia albostriata F'̂ ieb., untersucht. In diesem 
Aufsatz wird der äussere Bau der normalen c? c? und $$ sowie der stylopisierten 
Exeniplare beschrieben. In einer kiirzen tJbersicht werden die äusseren 
morphologischen Veränderungen der stylopisierten Delphaciden, soweit sie 
durch die vorliegende Unteisuchung beleuchtet werden, zusammengefasst. 

Stiroma a f f i ni s Fieb. 
Im Sonmier 1940 fand ich auf der kleinen Insel Västerön im Kirchspiel 

Maxmo (Prov. Oa) in Österbotten, Mittel-Finnland, eine Population von 
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Stiroma affinis Fieb. Sie trat in einexn Vaccinmm-x^\c\\<tn Miscliwald auf. 
Schon iiij. Felcle sah ich, dass die Population von einer Strepsiptere infiziert 
war. Es gelang niir jedocli nur zwei infizierte Exemplare unter im ganzen 
45 Exemplaren zu erbeuten. Meines Wissens liegen von dieser Art bisher 
keine langgefliigelten Exemplare vor, bei der nahestehenden Art S. hicarinata 
ist das langgefliigelte Weibchen niclit selten. 

B a u d e s n o r m a 1 e n k u r z g e f I ii g e 11 e n M ä n n c h e n s 
(Fig. 1 -2) . 

Faibe gelbbraun, Augen braun. Spitze des 2. Antennengliedes in der Zone 
der Geruchsorgane sowie Geissel braun. In der Spitze der Seitenfelder der 
Stirr. je ein dunkelbrauner Fleck. Spitze des letzten Rostrum-Gliedes schwarz. 
Mesoscutum ausserhalb der Seitenkiele schwarzbraun, Metapostnotum be-
conders auf den ausgebreiteten Seitenteilen schwarzbraun, Metanotum schwä-
sher braun. Der Hinterflugel biidet ein langgestrecktes Läppchen am Seiten-
land des Metascutimi. Das Metapraescutuni biidet einen schildclienähnlichen 

Fig. 1. Stiroma affinis —Thorax 
lind erste Hinterleibstergite. — S 
Schildchen, nispn Mesopostnotum, 
prs Praescutum, mtsc Metascu-
tiun, nitpn Metapostnotum, ks 
Kitinschild des 2. Tergites, 1—4 

Hinterleibstergite. 

medianen Teil, dessen Hinterspitze bis zum Vorderrand des Metapostnotimi 
reicht (Fig. 1). 

Die zwei ersten Hinterleibstergite sind schmal und kurz, hellgefärbt, 
1. Tergit seitlich und in der Mediane gleich schmal. 2. Tergit in der Mediane 
viel breiter als auf den Seiten. Der Chitinschild auf dem 2. Tergit von der-
selben P'arbe wie die sonstige Fläche, rundlich, mit abgerundeter Hinter-
spitze, nicht den Hinterrand des Tergites erreichend (Fig. 1). Eiir das 3 
kennzeichnend ist die rötlichbraune Farbe der Oberseite des Hinterleibes, 
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eine dunkle Schattierung auf den Seitenteilen der Tergite sowie ein schmaler 
dunkelbrauner Saum an den Hinterränder des 3 . - 6 . Tergites. Die Sternite 
sind ganz hell braungelb. Auf der ventralen Seite ist der Hinterrand des 
ringförmigen 9. Hinterleibsgliedes median schwarz gefärbt. 

Das 9, Glied ist stark entwickelt, besonders auf der ventralen Seite (Fig. 
2 a). Der Hinterrand des Gliedes biidet einen in dorsiventraler Richtung 
stehenden, ventral etwas verbreiteten, ovalen Umriss (2 b). Ventral ist das 
Glied etwas ausgeschnitten. Die kaudale Seite des Gliedes wird von einer 
senkrechten Wand gebildet, die auf der ventralen Seite mit einer schmalen 
queren Öffnung versehen ist, durch welche die Parameren sich herausstrecken. 
Auf der dorsalen Seite schliesst sich das kleine ringförmige 10. Glied an das 
grosse 9. Glied an. 

10. Glied auf der ventralen Seite am Hinterrand mit 2 langen spitzen 
Zähnen versehen. Das Glied ist auf der Dorsalseite weniger als halb so lang 
wie auf der Ventralseite. 

Grösster Teil des Genitalapparates vom 0. Hinterleibsglied umschlossen 

VZiO 

Fig, 2. S. affinis — A. Paraniere. — B. Ilinderleibsspitze (Lateral-
ansicht von links). Die Genitalorgane werden dixrch das 9. Hinterleibs 
glied gesehen — C. Dasselbe (Kaudalansicht). — D. Dasselbe (Latera)-
ansicht von rechts) — 6.—12. Hinterleibsglieder, pa Parameren, p Pe-
nis. k Kitinring, der Penis iinischliesst, z. des 10. Hinterleibsgliedes, 

S. Stiitze. 

(2 c). Der bogenförmig gekriimnite Penis ragt zwischen den langen Zähnen 
des 10, Gliedes hervor. Durch Vermittlung einer verhältnismässig schmalen 
Stiitze steht der Penis mit den Parameren in Verbindung. In dem basalen 
Teil sind diese breit abgeflacht, zur Spitze sind sie verschmälert und vor 
dem in zwei Spitzen geteilten Ende abgeschniirt (2 d). 
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B a l l d e s n o r m a l e n k u r z g e f l i i g e l t e n W e i b c l i e n s (Fig. 3). 

Die Farbe des normalen kurzgefliigelten $ ist blasser als die des <?. Be-
ziiglich der Farbe und des Baues des Thorax stinimt das $ der Hauptsache 
nach mit dem uberein. Scutum seitlich, an den Flugelanlagen, etwas ange-
dunkelt. Hinterränder der sonst blassgelben Tergite des Hinterleibs, be-
sonders auf den Seiten, etwas angedunkelt. 

Von besonderem Interesse ist der Unterschied im Bau der zwei ersten 
Tergite des Hinterleibs zwischen $ und (?. Auch beim ? sind die betreffenden 
Tergite schmal und kurz. 1. Tergit dunkelgefärbt, in der Mediane etwas 
schmäler als auf den Seiten. 2. Tergit median hell, seitlich etwas angedunkelt, 
auf den Seiten und in der Mediane gleich breit. Der beim 3 auftretende 
Chitinschild des 2. Tergites fehlt beim $ gänzlich. An der Basis des letzt-
genannten Tergites beiderseits der Mitte ein eingedriickter Punkt. 

Fig. 3. S. affinis — A. Hinterleib, Ventralansicht. 
— B. Medianer Anhang des 9. Hinterleibsgliedes. 
— C. Gonapophyse des 9. Gliedes. — D. Gonapo-
physe des 8. Gliedes. — 6.—12. Hinterleibsglieder, 
8 g, 9 g Gonapophysen des 8 bzw. 9 Gliedes, 9 m 

medianer Anhang des 9. Gliedes. 

Die Sternite sind an den Hinterwinkeln um die Sinneshaare angedunkelt, 
sonst hell. Die die Legescheide bildenden Gonapophysen und der mediane 
Anhang des 9. Hinterleibsgliedes stark chitinisiert, dunkel. Unterseite sonst 
hell. Die Anhängsel des 9. Gliedes in der Spitze schief abgestutzt (3 c, d), 
der mediane Anhang mit etwa 65 sehr kleinen, etwas nach hinten gerichteten 
Zähnchen (3 d). Die medianen Scheiben des 8. Gliedes auf dem Innenrande 
mit einer Einkerbung und neben dieser mit einem kleinen Lappen (3 a). 
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B a u d e r s t y l o p i s i e r t e n S t i r o n i a-E x e m p 1 a r e (Fig. 4). 

Zur Untersuchung habe ich nur zwei stylopisierte Stiroma affinis-
Exemplare gehabt. Diese stimmten bezuglicli der Farbe und der Form des 
Hinterleibs völlig miteinander iiberein. Erst nach näherejii »Studium erwies 
sich das eine Exemplar als ein das andere als ein Beide waren von einem 
Strepsipteren-Ç infiziert. Die Parasiten befanden sicli noch im Larvenstadium, 
ein Céphalothorax war also noch nicht ausgebildet. Eine Determination 
der parasitierenden Strepsiptere war nicht niöglich. 

Durch ihre blasse Farbe sind die stylopisierten Exemplare dem normalen 
$ ähnlich. Wie bei den normalen Zikaden treten die braunen Flecke ausser-
halb der Seitenkiele des Mesoscutum deutlich hervor. Sonst ist die Farbe 
des Thorax hell, eine Andunkelung ist nur auf dem Metanotum und Meta-
postnotum vorhanden. Auf den Tergiten sind die Hinterränder schwach 
angedunkelt. 

Bemerkenswert ist, dass die 2 ersten Hinterleibsglieder bei den beiden 
Exemplaren gleich gebaut sind. Die Tergite dieser Glieder sind kurz und 

Fig. 4. Stiroma af finis. Hinterleibsspitze (Kau-
dalansicht). — A. Stylopisiertes — B. Stylo-
pisiertes <J. — 7—12 Hinterleibsglieder. 9 m 
Anlage zum medianen Anliang des 9. Gliedes, 9 
g Anlage zu Gonapophysen des 9. Gliedes, pa 

1'araniere. 

verhältnismässig schmal, lateral etwas angedunkelt. Sowohl bei dem männ-
lichen wie bei dem weiblichen Exemplar sind beiderseits der Mitte des 2. Ter-
gites eingedruckte Punkte vorhanden, Bei dem c? fehlt also wie bei dem 
$ der mediane Schild auf dem 2. Tergit. 

Beziiglich der Form des Hinterleibs ahnein die von Strepsipterenlarven 
gefiillten Zikaden den normalen $$. Im Bau der letzten Hinterleibssegmente 
lierrschen aber Unterschiede zwischen den vorliegenden stylopisierten 
und Ç-Exemplaren. Im Vergleich mit dem normalen $ ist das 9. Glied des 
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infizierten Exemplars sehr schwach ausgebilclet. Bei dem normalen ragt das 
Glied stark nach hinten hervor, einen am ventralen Teil breiteren Umriss 
fur die Parameren und andere Kopiilationsorgane bildend. Bei deni stylo-
pisierten Exemplar ist das Glied etwa wie nach vorn gezogen, und insbesondere 
ist der ventrale Teil schwach entwickelt. Von unten gesehen, biidet das 
9. Glied einen ovalen Umriss, in dessen Mitte die sehr schwach ausgebildeten 
Parameren in einer Vertiefung befestigt sind (Kig. a). Die eine Paramere 
ist etwas grosser als die andere. Der distale Teil beider Parameren ist etwas 
verbreitert. Die anderen Kopulationsorgane fehlen bei dem vorliegenden 
Exemplar völlig. Das 10. Glied, das bei dem normalen c? ventral mit zwei 
langen spitzen Zähnen versehen ist, entbehrt völlig soldier Anhängsel, es 
ist einfach ringförmig. 

In bezug auf die allgemeine Form der letzten Hinterleibssegmente stimjnt 
die vorliegende stylopisierte $-Zikade im grossen mit dem stylopisierten 
<? iiberein. Die Seiten des ventralen Teils des 9. Gliedes sind etwas erhoben, 
bilden jedoch keine deutlichen Scheidenpolster. Von unten gesehen, hat 
auch hier das 9. Glied einen etwa ovalen Umriss (Fig, b). An der Basis des 
genannten Gliedes sind sehr verkriippelte Anlagen der den lycgestachel bil-
denden Anhänge vorhanden. Die Anlagen der Gonapophysen sind dreikantig, 
lappenförmig, und die zwischen diesen liegenden paarigen Anlagen des niedia-
nen Anhangs des 9. Gliedes sind nur als kleine Zapfen ausgebildet. Die Gona-
popliysen des 8. Gliedes fehlen. Die Form des 7. und 6. Sternites ist eine andere 
als bei normalen Exemplaren. Wegen der geringen Ausbildung des 9. Gliedes 
und deren Anhänge sind diese Glieder nicht wie bei den normalen nach 
vorn verschoben, sondern im medianen Teil etwa so breit wie auf den vSeiten. 

Lihurnia alhostriata Fieb. 

Auf einem Sumpf im Kirchspiele Petalaks in Österbotten (Oa) fand ich 
eine Population von der Delphacide Lihurnia alhostriata Fieb., die von einer 
Strepsiptere infiziert war. Sowohl bei Imagines wie bei Larven wurde der 
Parasit beobachtet. Gleich konnte konstatiert werden, dass die Verhältnisse 
in der Regel mit den bei Chloriona-Axt&n herrschenden darin ubereinstimmen, 
dass die Strepsipteren-Männchen aus Larven des letzten Stadiunis schliipfen 
und dass die Weibchen der Parasiten sich als Puppen und Imagines in der 
vollausgebildeten Zikade befinden. 

In meinem aus Petalaks stammenden Material befanden sich 6 Larven 
des 5. Stadiums, die entweder leere männliche Puparien enthalten oder mit 
männlichen Puppen versehen sind. Die von Strepsipteren-Weibchen befallenen 
Lihurnia-lnx^gines sind auch 6 (2 cîcî und 4 $$). 

Normale, nicht angegriffene Larven der betreffenden Liburnia-hxi .stån-
den mir nicht zur Verfiigung. Diese hatten wahrscheinlich schon alle das 
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Imagostadiuni erreicht. Beim Vergleich zwischen nornialen und stylopisierten 
Larven liabe ich mich der bei Chloriona-Axten herrschenden Verhältnisse 
bedient. Dabei habe ich auch gefunden, dass die stylopisierten Larven bei 
Lihurnia albostriata und Chloriona-Axt^n im grossen und ganzen auf ähnliche 
VVeise verändert sind. 

Ex. Anzahl 
Parasiten Segmente 

Seite 1 Richtung 

7—8 linke i nacli hinten 
7—8 linke nacli hinten 
7—8 linke nach hinten 
7—8 rechte nach hinten 
7—8 linke nach hinten 

3—4, 5—6 2 linke 1 nach vorn 
7—8 1 rechte 1 nacli hinten 

Aus der obenstehenden Tabelle geht liervor, dass die Puparien gewöhnli-
cherweise nach hinten gerichtet sind und dass sich das Puparium in den nieisten 
Fällen zwischen dem 7. und 8. Hinterleibssegnient öffnet. Selten entvvickelt 
sich mehr als ein Parasit in einer Zikade. Dass 3 Strepsipteren in einer Zikade 
vorkommen, ist sicher als eine seltene Ausnahme zu betrachten. In zwei 
Puparien lagen noch Parasiten-Männchen. Da die Zikaden aber trocken auf-
bewahrt waren, waren die noch niclit geschliipften weichen Strepsipteren 
in solchem Zustande, dass sie nicht näher untersucht werden konnten. Eine 
Bestimmung der Strepsiptere inbezug auf die Art habe ich deshalb nicht 
vorgenommen: die Tatsache liegt aber offen zutage, dass es sich uni eine Art 
der Gattung Elenchinus handelt. Wegen der Grosse scheint die auf Libur-
nia albostriata lebende Art eher der E. deiphacophlms Ahlberg als der E. 
chlorionae Lindb. anzugehören. 

Ii a u d e s n o r m a l e n k u r z g e f l i i g e l t e n M ä n n c h e n s (Fig. 5, 6). 

Kopf und Pronotum sowie Mesonotum dunkler oder heller braun. Die 
Kiele weiss. Metanotum einfarbig braun. Hinterfliigelanlagen hellbraungelb. 
Metapostnotum schwarz (Fig. 5). 

Die 2 ersten Tergite des Hinterleibes kurz, gelblich. 1. Tergit auf den 
etwas ausgebreiteten Seiten braun, 2, Tergit im medianen Teil braun. Der 
Chitinschild auf dem 2. Tergit nicht aufgewölbt und deshalb nicht so deutlich 
abgesetzt wie bei einigen anderen Delphaciden-(J<J. Die iibrigen Tergite des 
Hinterleibes braunschwarz, die Medianlinie sowie mediane Teile der Hinter-
ränder gelb (Fig. 5). Seitlich auf dem 5. Tergit 2, auf dem 6. Tergit 3 und 
auf dem 7. Tergit wieder 2 kurze gelbe lyängslinien. Dorsaler Teil des stark 
gewölbten 8, Tergites gelb, seitlich zieht sich ein kurzer, gelblicher Längs-
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strich hin. Medianer Teil der Sternite gelblich, die Seiten schwarz. Das 
ringförniige 9. Glied mit einer rundlich-ovalen hinteren Kontur (6 a), der 
Hinterrand auf der dorsalen Seite gelb. Hinterwand des 9. Gliedes schwarz, 
durch die untere Öffnung der Wand treten die kurzen Parameren hindurch 
(6 c). Diese sind dunkel rotbraun, in der Mitte etwas verbreitert, vor der 
vogelkopfähnlichen Spitze etwas eingeschniirt. Die vSpitze mit feinen Zähnchen 
versehen. Auf der ventralen Seite des Hinterrändes des 9. Gliedes neben den 

Fig. 5. Liburnia albostriata —• Thorax 
und erste Hinterleibstergite. — s Schild-
chen, pni Pronotiini, se Scutum, prs 
Praescutuui, hf Hinterfliigelanlage, mtpn 
Metapostnotuni, ks Kitinschild des 2. 

Tergites, 1—4 Hinterleibstergite. 

Parameren liegt eine gelbe Ausbuchtung, die mit langen weisslichen Haaren 
versehen ist. Sonst ist die ventrale Seite des 9. Gliedes ganz schwarz. 

10. Glied gelb, ventral schwach angedunkelt und mit zwei fingerförmigen 
Lappen versehen. Diese sind median etwas gebogen und beriihren hier ein-
ander. Penis gross, gebogen, der ganzen Ivänge nach etwa gleich dick, auf 
der Unterseite der Spitzhälfte mit einer Reihe von etwa 14 feinen Zähnchen. 
Oberhalb einer Einkerbung (6 a) in der Hinterwand des 9. Gliedes tritt die 
Spitze des Penis heraus. Der Penis steht durch eine verhältnismässig schmale, 
sanft gebogene Stiitze mit den kleinen Parameren in Verbindung. 

B a u d e s n o r m a l e n k u r z g e f l i i g e l t e n W e i b c h e n s (Fig. 7). 

Kopf sowie der Körper gelbbraun mit schwarzen Zeichnungen. Thorax 
auf dem Rucken gelb, Praescutum, Scutum und Metapraescutum lateral 
angedunkelt. 

Die 2 ersten Hinterleibsglieder kurz, blassgelb, lateral angedunkelt, die 
Medianlinie auf dem Rucken hellgelb. Die braune Zeichnung ist auf den 
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Fig. 6. Liburnla albostriata —• A. Hinterleibsspitze (Lateralansiclit 
von links). Die Genitalorgane werden durch das 9. Hinterleibsglied 
geseben. - B. Hinterleibsspitze (Kaudalansidit). —• C. Dasselbe 
(Lateralansicht von redits). — 7.—12. Hinterleibsglieder, pa Para-

nieren, p Penis, S Stiitze. 

sonst blassgelben Tergiten 3—8 auf die Seiten beschränkt. Sternite 3—G 
lateral mit grossen dunklen Flecken, Sternite 7—8 heller. I)ie medianen 
Scheiben des 8. Sternites hell, median nicht zusammenstossend, nicht die 
Basis des Legestachels bedeckend (Fig. 7 a). Die von dem 9. Glied gebildeten 
vScheidenpolster hell, etwas braun marmoriert. Mit Ausnahme der innersten 
Basis wird der Legestachel gänzlich von den Gonapophysen des 8. Gliedes 
bedeckt; diese erstrecken sich also iiber die Spitze des lyegestachels. Die 

Fig. 7. L. albostriata — A. Hinterleib, Ventralan-
sicht. — B. Medianer Anliang des 9. Hinterleibs-
gliedes — C Gonaphyse des 9. Gliedes. — D. Go-
napophyse des 8. Gliedes. — 6.—12. Hinterleibs-
glieder. 8 g, 9 g Gonapophysen des 8. bzw. 9. Glie-

des, 9 m medianer Anhang des 9. Gliedes. 
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den Legestachel bildenden Gonapopliysen des 9. Gliedes iind der mediane 
Anhang dieses Gliedes stark chitinisiert, braun. Die Form dieser Teile geht 
aus Fig. 7 b, c und d hervor. Der niediane Anhang mit etwa 35 stumpfen 
Zähnchen. 

B a u d e r s t y l o p i s i e r t e n l y i b u r n i a a l b o s t r i a t a-E x e m ji 1 a r e 
(Fig. 8 und 9). 

Betreffs der Anzahl der Parasiten sowie der Lage derselben im Körper 
des Wirtstieres verhalten sicli die stylopisierten 6 L. alhostnata-V,^em\i\si.xQ 
auf die in untenstehenden Tabelle gezeigte Weise. 

Ex. Anzahl 
Elenchinus-? 

Lage des 
Céphalothorax 

' Anzalil 
, Elenchinus-(J 

Î age des ' 
Operculum 

1 a 1 6. Segment 
2 â 1 4. Segment 
3 ? 1 G. Segment 
4 ? 2 4., 6. Segment i 

5 ? 1 6. Segment 1 
6 ? 1 } 5. Segment i 

5. Segment | 

Als ein seltener Fall muss betraclitet werden, dass ein Elenchimis-^ noch 
bei der Imago des Wirtstieres vorkommt. Das befand sicli bei der Kin-
sammlung der Zikade noch im Puppenzustande. Wie aus der Tabelle hervor-
geht, waren die meisten Wirte nur von einem Parasiten befallen. Kine Libur-

Fig. 8. L. albostriata, stylopisiertes - A. Hinter-
leib, Ventralansicht. - B. Medianer Anhang des 9 
Hinterleibsgliedes. — C. Gonapophyse des 9. Gliedes. — 
5.—12. Hinterleibsglieder, 8 g, 9 g Gonapopliysen des 
8. bzw. 9. Gliedes, c Céphalothorax, p geöffnetes Pupa-

rium der Strepsiptere. 
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nia war von 2 Elenchimis-^^, eine andere von eineni c? und einem ? parasitiert. 
Alle Elenchimts-^^ lagen mit dem Kopf nach hinten gerichtet, der Céphalo-
thorax war in den Pleuriten des 4.—6. Segmentes herausgedrungen. Das 
Elenchinus-^ war im Gegensatz zu den Weibchen nach vorn gerichtet. 

Bei 3 von den 4 infizierten Liburnia-^^ konnte ich keine morphologischen 
Veränderungen der äusseren Organe finden. Der Legestachel sowie die ûbrigen 
mit dem Genitalapparat in Zusammenhang stehenden Teile der Bauchsegmente 
stimmen bei diesen Exemplaren völlig mit den normalen ÇÇ iiberein. Bei 
dem Exemplar 5, das sowohl von einem Elenchinus-^ wie von einem $ befallen 
ist, sind dagegen die äusseren Genitalorgane erheblich ruckgebildet. Wie 
aus Fig. 8 a hervorgeht, sind der 8. und 9. Sternit verkiirzt und unregelmässig 
gekriimmt. Dies ist besonders deutlich bei den Legestachel bedeckenden 
Gonapophysen des 8. Gliedes sowie bei den das ebengenannte Organ bildenden 
Gonapophysen und dem medianen Anhang des 9. Gliedes (8 b, c). Während 
die Säge auf dem medianen Anhang bei den normalen Exemplaren mit etwa 
35 Zähnchen versehen ist, sind diese bei dem vorliegenden Lihtirnia-^ nur 21. 
Die Länge der Anhänge des 8. und 9. Gliedes beträgt nur etwa die Hälfte 
der Länge dieser Organe bei den normalen Zikaden. 

Die 2 vorliegenden infizierten Liburnia-SS sind durch eine deutliche 
Riickbildung einiger Organe ausgezeichnet. Wegen des in dem Hinterleib 
ruhenden Parasiten-? ist der Hinterleib angeschwollen und etwa von der-
selben Form wie bei einem normalen Liburnia-'^. Im Gegensatz zu den nor-
malen ist die Farbe der Hinterleibssegmente hell, dunkle Flächen sind 
nur auf den vSeiten der Tergite vorhanden. Hierin stimmen die infizierten 
(ÎCÎ und $? iiberein. Auch die verschiedenen Teile des Metanotum hellgelb 
oder hellbraun. 

Die 2 ersten Hinterleibstergite sind verhältnismässig kurz, wie die media-
nen Teile der ûbrigen Tergite hell. Der Chitinschild des 2. Tergites fehlt 
völlig; der mediane Teil des Tergites ist ähnlich wie bei dem $ (9 a). Das 
9. Hinterleibsglied viel schmäler und kiirzer als bei normalen Exemplaren. 
Während der ventrale Teil des Gliedes bei den letztgenannten stärker aus-
gebildet ist als der dorsale, ist dieser bei den stylopisierten viel breiter und 
umschliesst das ebenso veränderte 10. Glied. Die bei norm^alen Exemplaren 
vorkommenden Lappen auf der ventralen Seite des 10. Gliedes nicht aus-
gebildet. Am oberen Rand der Hinterwand des 9. Gliedes fehlt die Ein-
kerbung, in welcher der Penis hervortritt. Der Rand ist bei den stylopisierten 
Exemplaren schwach bogig eingebuchtet. Durch die Hinterwand des 9. 
Gliedes treten auch bei den stylopisierten Lihurnia-$$ die Paranieren hervor. 
Diese sind aber sehr schwach ausgebildet. Bei dem Exemplar 1 sind die 
Parameren an der Spitze schwach verbreitert (9 b). Bei dem Exemplar 2 
sind die Parameren etwas grosser, mid die Spitze ist stärker verbreitert, 
aber von einer vom normalen Griff el abweichenden Form (9 c). Die charak-
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Fig. 9. Liburnia alhostriata, stylopisierces cj. — A. Hiiiterleib, dorsaler 
Ansicht. — B. Hiiiterleibsspitze (Kaudalansidit). Ex. 1. — C. Dassclbe. 
Ex. 2. — D. Parameren uiicl Penis von Ex. 2. — 1.—12. Hinterlcibs-

glieder, c Céphalothorax, pa Parainere, p Penis. 

teristischen vogelkopfähnlichen, mit kleinen Zähnchen versehenen Spitzen 
konimen hier nicht vor. Beim Exemplar 2 ist ausser den Parameren noch 
ein unpaaiiger medianer Chitinteil vorhanden, der dem Penis oder diesem 
Organ nebst der Stiitze entspricht (9 d). Audi dieser Re.st des Genitalapparates 
tritt durch die Hinterwand des 9. Gliedes hervor. 

Z u sa m m e n j a s sun g. 

1. Die vorliegenden Untersuchungen zeigen, dass die von Strepsipteren 
befallenen Exem.plare von Stironia affinis und Liburnia albostriata ebenso-
wenig wie die stylopisierten Chloriona fur das andeie Gesdilecht kennzeidi-
nende Ziige annehmen. Dagegen kann man wie bei Chloriona auch bei den 
stylopisierten Exemplaren jener Arten eine von der parasitären Kastration 
hervorgerufene Hemmung in der Entwicklung versdiiedener Geschlechts-
merkmale finden. Auf der Riickbildung der Geschleditsorgane beruht die 
Ähnlichkeit der stylopisierten Zikaden-(J<J und 

2. Während die vom Strepsipteren-cJ angegriffenen Delphaciden bei eini-
gen Arten das Imagostadium erreidien [Liburnia discolor, L INDBERG 1939; 
L. pellticida, AHLBERG 1925), verharien wenigstens in den meisten Fällen 
die vom Stresipteren-^ infizierten Exemplare anderer Arten im Larvensta-
dium {Chloriona-Axten, L I N D B E R G 1939; Liburnia albostriata). 

3. Die schon in den älteren Larvenstadien der Delphaciden angelegten 
äusseren Genitalorgane sind bei den stylopisierten Larven viel schwächer 
entwickelt als bei den normalen Exemplaren {Chloriona, Liburnia albostriata). 

4. Die von Strepsipteren-?? angegriffenen Delphaciden erreichen das 
Imago-Stadium. Erst in diesem Stadium des Wirtes verpuppt sich das Para-
siten-? {Chloriona-Alien, Liburnia discolor, L. pellucida, L. flaveola, L. forci-
pata, Stiroma bicarinata, S. affinis, Dicranotropis hamata). 
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5. Wie bei den friiher untersuchten stylopisierten Zikaden-cJ,^ fehlt aiich 
bei jnännlichen Stiroma af finis- und Liburnia albostriata-Ixnaginfis der fiir die 
normalen Delphaciden-cJc? gekennzeichnende mediane Chitiiischild auf deni 
2. Tergit. 

6. Beziiglich der Far be weichen die stylopisierten ^^ beträclitlich von 
den verhältnismässig dunkelgefärbten norrnalen ab und ahnein den heller 
gefärbten In dieser Hinsicht stimmen alle bisher untersuchten Delpha-
ciden iiberein. Auch die dicken, von Strepsipteren-ÇÇ gefiillten Hinterleiber 
der stylopisierten Zikaden tragen zu der Ähnlichkeit zwischen diesen {^S 
sowie $?) und den normalen $$ mit ihrem von Eierstöcken gefiillten Hinter-
leib bei. 

7. Die Kinvvirkung der Stylopisierung zeigt sich ferner bei den meisten 
infizierten Exemplaren in einer Riickbildung der äusseren Genitalorgane. 
Bei einigen Arten {Liburnia pelliicida, A H L B E R G 1925 Fig. 3 ; L. albostriata, 
L. flaveola, Dicranotropis hamata) sind jedoch stylopisierte ?? mit normal 
ausgebildeten äusseren Genitalorganen und -segmenten bekannt. Da aber 
auch die priniären Genitalorgane bei den stylopisierten Zikaden gänzlich 
oder zum grössten ïeil zerstört sind, kann mit Sicherheit festgestellt werden, 
dass die von Strepsipteren parasitierten Exemplare fortpflanzungsunfäliig sind. 

Die Riickbildung bezieht sich sowohl auf die letzten die Genitalorgane 
tragenden Hinterleibsglieder wie auf die Genitalorgane selbst. Da die vor-
liegenden stylopisierten Exemplare der anderen Arten bisher nur wenige 
gewesen sind, ist nicht näher festgestellt worden, ob diese beziiglich der 
Reduktion der Genitalorgane eine ähnliche Serie zwischen normalen Männchen 
und normalen Weibchen bilden wie Chloriona (vgl. S. 144). 

8. Wegen der Ähnlichkeit im Bau des Céphalothorax des Parasiten-Ç 
bei verschiedenen in Nord-Europa vorkomnienden Delphaciden-Arten scheint 
es wahrscheinlich, dass die auf diesen Arten lebenden Strepsipteren derselben 
oder nahestehenden Gattungen angehören. Ob die bei den hier beriihrten 
Liburnia-, Stiroma- und Dicranotropis-Artç.n lebenden Strepsipteren einer 
der bisher beschriebenen Arten angehören, kann auf Grund der gegenwärtigen 
Kenntnisse nicht entschieden werden. 
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